ir 
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Bezirtsärzte Mittheilungen gemacht 
well die in dieſen Bezirken konſtatirte Sterblich⸗ 
keit an Lungenſchwindſucht faſt ausnahmslos 
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Grandenz: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Lungenſchwindſucht in der 
Zigarreninduſtrie. 


In ihrem Bericht für das Jahr 1896 klagt 
bie badiſche Fabrikinſpektion über die hohe 


Slerblichkeit an der Lungenſchwindſucht, welche 


ich in den Bezirken zeigt, in welchen die Zi⸗ 
garrenfabrikation ſtark vertreten iſt. Es heißt 
in dem Bericht: 

„In der Hauptſache ſind es auch in dieſem 
Jahre wieder die Bezirke mit ausgedehnter Bir 
garten ⸗Induſtrie, über welche von u 
werben, 


den Landes durchſchnitt überſchreitet. Dabei darf 


| 


* 


* 
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nicht überſehen werden, daß ein Theil dieſer 


Arbeiter nicht während der Ausübung ſeines 
Berufes ſtirbt, und daß er daher den in dieſem 
Induſtrie, weige Verſtor benen nicht zugezählt 
wird. Die wirklichen Verhältniſſe ſind daher 
aus dieſer Urſache ungünſtiger, als es ſich aus 
den ermittelten Zahlen ergiebt. In dem Amts⸗ 
bezirk Bruchſal, wo die etwa 6200 Köpfe 
zählende Fabrikarbeiter⸗Bevölkerung der Haupt: 
ſache nach in Zigarrenfabriken, zum zehnten 
Theil etwa in der Zuckerfabrik Waghäuſel be⸗ 
ſchäftigt iſt, betrug die Zahl der an Lungen⸗ 
ſchwindſucht geſtorbenen Arbeiter 0,48 pCt. 
gegenüber 0,34 pCt. der übrigen Bevölkerung 
des Bezirks. 


Wiesloch ſtarben an der gleichen Krankheit in 
D 
Jaduftriezweiges ſtarben nur 12 an ei 


anderen 
Auffallend erſcheint es, winn im Gegenſatz zu 
den geſchilderten Wahrnehmungen von anderer 
Seite auf Grund der Ergebniſſe langjähriger 
Besbachtungen der Nachweis zu führen verſucht 
wird, daß der Einfluß der Beſchäftigung in 
Bigarrenfabriten auf die Entwickelung der 
Lungentuberkuloſe bedeutend überſchätzt werde 
und mehr theoretiſchen Erwägungen entſpringe. 
So wird darauf hingewieſen, daß trotz einer 
in den letzten Jahren eingetretenen Vermehrung 
der Zigarrenarbeiter um etwa 25 pCt. das 


Durchſchnittsergebniß an Sterbefällen in Folge 


Feuilleton. 


Eine Entführung. 


Novelle von Alexander Römer. 

Unber. Nachdr. verboten. 

(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Ihre großen ſtrahlenden Augen — pop: 
tauſend! dachte Helmuth bei ſich, was für ein 
paar Augen! — richteten ſich fragend auf den 
Fremden, und jetzt platzten die Mutter und 
Stine auch zugleich los: 

„Ha! ha! ha! — ja, was ſagſt Du — 
rathe einmal, wer da iſt?“ 

Helmuth wollte vortreten, die Tante hielt 
ihn zurück. 

„Sie ſoll rathen,“ ſagte fie übermüthig. 

Des jungen Mädchens Verlegenheit wuchs. 
Das feine, regelmäßige Geſicht war dunkel er⸗ 
röthet, ſie ſchüttelte verwirrt den Kopf und 
jagie mit einer klaren Stimme, die merkwürdig 
ernſt klang: „Wie kann ich das rathen, Mutter!“ 

„Na ſieh Dir einmal die Bilder an,“ rief 
die Frau Kontrolleurin und zeigte auf die 
ſchönen Bildniſſe an den Wänden, „findeſt Du 
keine Aehnlichkeit?“ 

Helmuth war wüthend. Das war ein 
hübſches Kompliment, wenn er jenen Fratzen 
da gliche. Er machte der dummen Komödie 
ein Ende, indem er der jungen Couſine die 
Hand reichte und in warmem Ton ausrief: 
„Sie haben recht, wie können Sie das er⸗ 
rathen, ich bin — leider — Ihnen ein ganz 
Unbekannter, aber ein naher Verwandter, Sera⸗ 
fina, ein Better, « 

„Dummes Zeug! Du wirſt doch Deine 
Koufine nicht „Sie“ tituliren,“ rief die Tante 
dazwiſchen, „ich habe Dich auch gleich geduzt, 
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Zweites Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brüdenftraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


In dem benachbarten Bezirke 


4 N * x 2 er 7 
Krankheit als an Lungentuberkuloſe. 


Sonntag, den A. April 


Thorner 


ſdeulſche Zeilun 


— — — — ͥͤ . —T—k— — 
Expedition: Brückenstr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Lungenſchwindſucht in dem betreffenden Bezirk 
ſeit 10 Jahren das Gleiche geblieben ſei. 
Solche Ausnahmen erklären ſich zwangslos da⸗ 
durch, daß in einigen Bezirken die Zigarren⸗ 
industrie entweder relativ nicht erheblich, oder 
daß ſie jüngeren Datums iſt, oder daß die Ar⸗ 
beiter deswegen ſtark wechſeln, weil ſie zum 
großen Theile nur wenige Jahre in Zigarren⸗ 
fabriken bleiben und dann wieder zur Land⸗ 
wirthſchaft zurückkehren.“ 

Die Erörterungen der badiſchen Fabrik⸗ 


iſſenſchaft überhaupt feſtzuſtellen iſt. 


deutſches Reich. 


Berlin, 3. April. 


ſchreibt die „Rhein. Weſtfäliſche 


dabei ein Punkt, und gerade der wichtigfte | fieben Jahren in der Vollkraft feines Geiſtes 
überſehen. Da die Arbeit in der Zigarren⸗ zur Thatenlofigkeit verdammt im Sachſenwalde 
induſtrie ziemlich leicht iſt, ſo widmen ſich ihr | und muß ſehen, daß die, welche feines Königs 
zahlreiche Perſonen, welche zu anderen Arbeiten | und feine eigenen erbittertfien Feinde von je 
zu ſchwach find, Es iſt dies eine allgemein | geweſen find, heute mit undeutſchen und 
bekannte Thatſache, auf die auch die Fach⸗ 
blätter, in dieſem Fall z. B. die „Stſch. wo früher ſein rei 
Tabakztg.“, mit vollem Rechte immer wieder Wille entſchied. 
hinweiſen. 
ſich zur Zigarrenfabrikation drängenden ſchwachen | Hundertjahrfeier des Kaiſergeburtstages als 
Arbeitern verhältnißmäßig viele Lungenkranke] ſeinen Feſtbeitrag die 
befinden, auch ſolche, die ihren eigentlichen | 60 Millionen ablehnte und alles ruhig blieb. 
Beruf ihres Leidens wegen haken aufgeben Alles.“ 
müſſen, in der Zigarreninduſtrie aber immer enthuſiaſt geweſen. 


Was mag er gedacht haben, 


können. Wenn dieſe aber erkranken oder 
ſterben, jo werden fie als Zigarrenarbeiter ver- 
zeichnet und helfen, die geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Zigarreninduſtrie als ſehr un⸗ 
günſtig erſcheinen zu laſſen. Hiernach find die immer wieder die 

hen Fe kinſpektio du W ; läßt, von den 
0 mein f Intere ſe gt gel 
enswerth, daß ein» | zu machen. 
geſundheitlichen Ver- | Bismard „reiner 


r ſehr wünf 
mal verſucht würde, die 


unparteiiſchen Prüfung zu unterziehen. 


Kranke eingetreten fein oder mögen ſie ſich die 
Krankheit während ihrer Beſchäftigung zu⸗ 
gezogen haben, erheiſcht eine ſachverſtändige 
und unbefangene Prüfung, die ſich auch 
auf die Frage zu erſtrecken hätte, ob eine 
Uebertragung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht durch Zigarren uſw. möglich iſt, 
ſoweit dies bei 


hütet haben. 


Schweſter Sohn, das ſollte | fie über die Dinge vor ihr hinweg, und das 
ihr Weſen Bezeichnende war Ruhe, — eine ge⸗ 
wiſſe paſſive, indolente Ruhe, ſo daß Helmuth 
ſich ein paarmal fragte: Hat ſie gar kein Tem⸗ 
perament? Nach dieſen Augen zu urtheilen 
war das kaum glaublich. 

Das Schwatzen von Mutter und Stine ging 
jetzt ins Ungeheuerliche. Stine vergaß ihre 
Küchenpflichten und übertrumpfte oft ihre Herrin. 

Nun, da der Herr Aſſeſſor die Fine geſehen, 
nun werde er begreifen, was die in Rains büttel 
gelte. Da ſei auch kein Haus, wo Fine Woeſt 
nicht gern geſehen ſei und aus⸗ und eingehen 


meiner leiblichen 
mir fehlen.“ 

Serafina ſah mit den wunderbaren Augen 
dem neu auftauchenden Vetter in das Geſicht 
und legte vertrauensvoll ihre kleine Hand in 
die ſeine. „Ah! Der Vetter Helmuth, von 
dem die Mutter oft geſprochen.“ 

Seltſam, von ihm hatte man hier geſprochen, 
er hätte es ſich nicht träumen laſſen, wie dieſe 
unbekannten Menſchen dazu kamen, ſich für ihn 
zu intereſſiren. Aber ſeine gute Mutter hatte 
auch eine kleine ruhmredige Ader und hatte 
wohl zu der tief unter ihr ſtehenden Schweſter, 
der fich fo leicht imponiren ließ, dieſer Schwäche | könne, wie es ihr beliebe. Stine trat hinter 
die Zügel ſchießen laſſen. Ja — dieſe Mütter! den Stuhl des jungen Herrn und flüſterte ihm 

„Nun, was ſteht Ihr ſo ſteif Euch einander [Kommentare beſonderer Art dozu ins Ohr, von 
gegenüber — gebt Euch doch einen Kuß, wie den Freiern und Kourmachern aus allen Klaſſen, 
es fi für fo nahe Verwandte gehört!“ ſagte] welche ſich ſchon meldeten, — was Fine nicht 
Frau Woeſt. hören ſollte, aber doch nothgedrungen hören 

An Helmuth war es ja ſicherlich, dieſer Auf» mußte. 
forderung nachzukommen, er beugte ſich zu dem Auch der Mutter Reden waren nur ein 
Kouſinchen, und die Zumuthung war ihm durch⸗ großes, prahlendes Loblied der Tochter. Da⸗ 
aus nicht unangenehm, aber Serafina hatte ſich] zwiſchen Fragen nach Helmuths Schweſtern, ob 
zur Seite geneigt und bot ihm nur die Wange, | fie hübſch feien, ſchon Freier hätten, und einige 
die er ſcheu und flüchtig mit den Lippen berührte. biſſige, anzügliche Bemerkungen über den Hoch⸗ 
Das Mädchen war reizend, der verkörperte] muth und die Vornehmheit der Seinen. 
Frühling, anmuthig in jeder Bewegung. Helmuth überlief es heiß und kalt. Dieſes 

Man ſetzte ſich um den runden Tiſch, Fine reine, edle, unſchuldige Geſichtchen da ihm gegen⸗ 
ſollle an dem improviſirten Frühstück theilnehmen, über. Klebte ihr gar nichts an von dieſer klein⸗ 
— in dem kleinen Haushalt wurde ſonſt um lichen Niedrigkeit, ſchadete ihr das Gift nicht, 
dieſe Zeit zu Mittag gegeſſen. daß dieſe blöden, unverſtändigen Seelen ihrem 

„Hüt ſteht jo över dat Hus up den Kopp,“ | Liebſten, was fie hatten auf der Welt, verab- 
erklärte Stine. reichten? 

Serafina war natürlich, einfach und ver⸗ Man beſtürmte Helmuth jetzt, bis zum 
hältnißmäßig ſchweigſam. Sie ſchlen an das nächſten Tag zu bleiben. Ein beſonderer Genuß 
viele Schwatzen um fie her und — was das ſtand für den Abend bevor, Einige Schauſpieler 
ſchlimmſte war — über ſich gewöhnt. Es | aus Lübeck gaben im Rathskeller eine Vorſtellung. 
machte den Eindruck, als höre fie es nicht. Ihr | Herr Gollmann war mit den Künſtlern be⸗ 
Blick hatte oft etwas Abweſendes, als ſchaue] freundet und brachte Billete für Mutter und 
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So 

nge man aber über dieſe Dinge keine Klar⸗ 
heit hat, ſollte man in amtlichen Schriften ſich 
auf die Mittheilung von Thatſachen beſchränken. 


— In einem dem Fürſten Bismarck 
zu ſeinem Geburtstage gewidmeten Artikel 
Ztg.“: 
„Zweiundachtzig Jahre alt figt der größte Mann 
inſpektion erſchöpften die Frage nicht. Es wird | feines Volkes und vieler Jahrhunderte, feit 


böſen Gedanken da die erſte Rolle ſpielen, 
ner und mächtiger 


Naturgemäß werden ſich unter den als der Reichstag wie zum Hohn gerade zur 
für Kriegsſchiffe verlangten 


Fürſt Bismarck iſt nie ein Marine⸗ 
Er hat ſich wegen der 
noch längere oder kürzere Zeit thätig jein | Ablehnung einiger Schiffe durch den Reichstag 
— dies iſt nämlich auch während ſeiner Amta⸗ 
zeit vorgekommen — nie ſonderlich aufgeregt 
und wird ſich jetzt umſo weniger aufgeregt 
haben, als er ja durch die ihm ergebene Preffe 
n 3 
nen durch die Verfaſſungen a i i a 

ie a mb Gebrauch] Tragens von Ziviltleidung auf Urlaub inner- 
halb des Korpobezirks einſchränkend⸗ Ve⸗ 


nebrigen Hat des Furſen 
ſtimmungen zu erlaſſen, ſofern ſich nach den 


und mächtiger Wille“ im 
hältniſſe in der Tabakindustrie einer eingehenden] Reichstage auch nicht mehr entſchieden. Wäre 
Schon] dies der Fall geweſen, fo hätten wir das 
der Umſtand, daß unter den Zigarrenarbeitern [Tabakmonopol und manche Einrichtung, deren 
viele Lungenkranke find, mögen fie erſt als] Einführung die „Reichsfeinde“ — fo nannte 
man damals die Leute mit den „undeutſchen 
und böſen“ Gedanken — glücklicher Weiſe ver⸗ 


— In Ludwigshafen fand dieſer Tage eine 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, 
wobei ſich ein Redner Lucke⸗Petershauſen, auf 
eine Aeußerung des Finanzminiſters Miquel 
dem jetzigen Stande der | über die heutigen Parteien, die er ſchon 


1897. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen = Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


f. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


wiederholt für veraltet erklärt hat, berief. Lucke 
erklärte: Ich berufe mich hier auf einen be⸗ 
rühmten Parteimann, den Herrn Finanzminiſler 
Dr. Miquel; dieſer ſagte mis vor wenigen 
Tagen: „Ja, Lucke, fie haben ganz recht, die 
einzelnen Parteien find veraltet; fie leben von 
der Vergangenheit; ſie haben kein Programm, 
und das einzige Programm, das exiflirt, das 
hat der Bund der Landwirthe. 


Lokales. 
Thorn, 3. April. 
— [Offene Stellen für Nilitär⸗ 
anwärter.] 1. Juli, Oberpofbireftiong- 


bezirk Bromberg, Landbriefträger, bis 900 Mk. 
Sofort, Bromberg, Diſtriktsamt I, Biktikis- 
bote und Vollziehungsbeamter, 600 N. und 
ca. 75 Mk. Gebühren. 1. Mai, Stettin, 
Magiſtrat, Schuldiener, 980 Mk., freie Wohnung 
und Feuerung. Sofort, Bublitz, Magikrat, 
Kontrolleur der Stadtſparkaſſe bis 1200 Mark. 
Sofort, Czarnikau. Amtsgericht, Kanzleigehülfe 
bis 12 Pf. die Seite. Sofort, Dienſtort wird 
bei der Einberufung beſtimmt, 4 Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt bis 1500 Mark und 
Wohnungsgeld. 

[Ueber das Tragen von 
Zivilkleiduygl feitens der Offiziere uſw. 
auf Urlaub innerhalb des Korpsbezirks iR burch 
Rabinetsordre vom 19. v. Mte. befkimmt 
worden: Die kommandirenden Generale find 
berechtigt, für die unmittelbar unter kekten 
Offiziere und Sanitätsoffiziere hinſichtlich des 


örtlichen Verhältniſſen aus der Belegung 
unter Ziffer 55b der Offizier⸗Bekleidungevor⸗ 
ſchrift Uebelſtände ergeben. Bei Rennen er⸗ 
ſcheinen alle Offiziere uſw. ſtets in Uniform. 
— Ueber das 1000. (JZubiläums») 
Konzert von Raoul Koczalski,] der 
am Dienſtag im Artushof hier ein Konzert 
geben wird, in Leipzig ſchreibt die „Leipziger 
Illuſtrirte Zeitung“ vom 12. Dezember 1896 
u. a.: Ob es in der Geſchichte der ausübenden 
Kunſt wohl ſchon einmal vorgekommen iſt, daß 
ein pianiſtiſches Wunderkind, kaum daß es das 


Tochter, er würde auch über ein drittes für den 
Gaſt verfügen können. 

Herr Gollmann? Ja, wer war denn das? 

Serafina wandelte ab und zu in das an⸗ 
ſtoßende, ihr Privatzimmer und ordnete ihre 
Bücher. Helmuth, der auf dem Thron am 
Fenſter ſaß, blickte durch die für einige Minuten 
offen gelaſſene Thür in den kleinen Raum, wo 
blendend weiße Vorhänge am Fenſter ſich im 
friſchen Lufthauch blähten, und dahinter die 
Zweige eines blühenden Birnbaumes durch» 
ſchimmerten. Es mußte ein Gärten hinter 
dem Haufe fein. Die Sonnenſtrahlen fielen 
auf eine ebenfalls weiß umhüllte Bettftatt und 
vergoldeten ein kleines Büchergeſims, in dem 
die Goldlettern auf den Rückſeiten der Bände 
aufblinkten. 

Herr Gollmann — die Tante beeilte ſich 
dem Neffen über den Herrn Auskunft zu geben 
— wäre der Beſitzer eines Schnittwarengeſchäfts, 
des erſten hier am Ort, und ein wohlhabender 
Mann. Er hätte noch einen Bruder in Ham⸗ 
burg, der älter als er und ein Sonderling 
wäre und jedenfalls unbewelbt bleiben würde. 
Deſſen Vermögen fiele ihm auch noch einmal 
zu. Herr Gollmann wäre ſehr freundlich gegen 
ſie, zu jeder Zeit, und ſo ſpaßig — habe Fine 
verzogen von klein an. 

Stine, welche jetzt endlich ſich mit dem 
Abräumen beſchäftigte, beweglich hin und her 
rannte, auch in der Küche rumorte, um nach 
ein paar Minuten wieder auf der Bildfläche 
zu erſcheinen, zwinkerte im Vorübergeben mit 
ihren liſtigen, luſtigen Augen zu der letzten 
Rede und bemerkte mit Nachdruck: „Ja der, 
der ließe ſich todtſchlagen für unſere Fine!“ 

Frau Woeſt lächelte dedeutſam und flüfterte, 
da Serafina gerade im Nebenzimmer war, dem 
Neffen zu: „Ich denke, das ſoll etwas werden, 
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elfte Lebens jahr vollendet hatte, das Jubiläum 
ſeines eintauſendſten Konzertes feiern konnte? 
Kein Fall dieſer Art iſt uns bekannt, und ſo 
nimmt Raoul Koczalski, der am 9. Dezember 
im Theaterſaale des Keyſtall⸗Palaſtes zu Leipzig 
den Ehrentag ſeines eintauſendſten Auftretens 
im Konzertſaal ſeierlich beging, um dieſes äußerſt 
ſeltenen Ereigniſſes willen von neuem das volle 
Intereſſe der Kunſtfreunde in Anſpruch. Wer 
ſich erinnert, wie der Achtjährige mit kurzen 
Beinchen kaum das Pedal am Flügel erreichen 
konnte, muß ſtaunen über das außerordentliche 
phyſiſche Wachsthum des Kindes während der 
letzten zwei Jahre: gleich einem feurigen, kraft⸗ 
ſtrotzenden Jüngling von 16 bis 17 Jahren, 
der klaren Auges in die Welt hineinſchaut, 
ſteht Raoul Koczalski jetzt vor uns, und einzig 
und allein die Unerbittlichkeit des Taufſcheins, 
von dem wir Einſicht genommen, beweiſt uns, 
daß Raoul in der That erſt am 3. Januar 1897 
in das zwölfte Lebensjahr eintritt. Gleichen 
Schritt mit dem phyſiſchen Gedeihen hat ſeine 
geiſtige Entwickelung gehalten: ein hoher Grad 
von Univerſalbildung, Sprach- und Litteratur⸗ 
kenntniſſen, Sinn fär die verſchiedenſten Zweige 
der Wiſſenſchaft zeichnen ihn jetzt ſchon aus, 
und in dieſen unausgeſetzten Studien iſt er 
mittlerweile zu einer Reife der Kunſtbetrachtung 
gediehen, die außerordentlich für ihn einnimmt. 
Auch ſein Kompoſitionstalent iſt erſtarkt, eine 
Reihe neueſter Klavierkompoſitionen (ſocben bei 
P. Pabſt in Leipzig erſchienen) bekundet nach 
Form und Inhalt einen unverkennbaren Fort⸗ 
ſchritt und Drang nach Selbſtſtändigkeit. Da 
ferner die Verſuche, die er als Dirigent an 
der Spitze großer Orcheſter unternommen, 
außer allen Zweifel geſtellt haben, daß er auch 
nach dieſer Richtung eine nicht zu unterſchätzende 
Begabung beſitzt, ſo giebt dieſe ſeiner 
Phänomenalität verſtärkten Nachdruck. 
—[Auskunftsſchwindel.] Vom Land⸗ 
gericht Hamburg iſt kürzlich der Inhaber eines 
Auskunftsbureaus, der ſein „Geſchäft“ im 
Mai v. J für 1200 Mk. erworben hatte, zu 
neun Monaten Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre ver⸗ 
urtheilt worden, weil er überführt war, wenn 
auch nicht alle, ſo doch einen großen Theil der 
gegebenen Auskünfte einfach fingirt zu haben. 
Hierzu wird uns geſchrieben: „Wenn miß⸗ 
bräuchliche Erſcheir ungen, die in jeden Beruf 
vorkommen, im Auskunftsweſen in beſonders 
auffälliger Weiſe auftreten, wie immer wieder 
Gerichtsverhandlungen darthun, ſo iſt damit 
unzweifelhaft bewieſen, daß es Geſchäftsleute 
giebt, die einen Mißbrauch auf dieſem Gebiete 
beſonders leicht machen. Die anſtändige Ge⸗ 


ſchäftewelt kann von ihren Lieferanten ver⸗ 


er iſt eine zute Partie, und er wird ſie auf 
Händen tragen.“ 

Om — es war alſo ſchon über fie perfügt; 
recht früh, wie es Helmuth dünkte, und ob fie 
einverſtanden war, wurde nicht erörtert. 

Serafina war wieder eingetreten und ſtand 
am andern Fenſter. Die Mutter ging hinaus, 
um draußen mit Stine zu berathen. Es war 
plötzlich ſehr ſtill im kleinen Gemach. Drüben, 
hinter den Spiezelſcheiben, wo die Militärmütze 
lag, tauchte der blonde, wohlgeſcheitelte Kopf 
des jungen Leutnants auf, er grüßte. Helmuth 
wendete ſich blitzſchnell nach ſeiner Nachbarin. 
Sie war nicht erröthet, ſie ſtand da unbewegt 
und erwiderte den Gruß des vis-ä-vis herab⸗ 
laſſend wie eine Königin. 

„Koufinchen, wer iſt das? Kennſt Du den 
jungen Herrn?“ fragte Helmuth. 

„Wen? Ach den Leutnant von Dorn — 
ich ſehe ihn mitunter bei meiner Schulgefährtin, 
deren Vater das hier garniſonirende Bataillon 
kommandirt.“ 

„Om, und dieſe Tochter des Kommandeurs 
iſt Deine Freundin?“ 

„Wir ſind gute Bekannte, meine Freundin 
iſt nur Marie Siemſen — intim bin ich nur 
mit der einen.“ 

„So, alſo Du machſt feine Unterſchiede?“ 

Sie ſah ihn verwundert, etwas verſtänd⸗ 
nißlos an. Er war aufgeſtanden und zu ihr 
herangetreten, es intereſſirte ihn, einmal mit 
ihr allein zu ſein, ſie reden zu hören, ohne 
daß Mutter und Dienerin ihren Wortſchwall 
dazu gaben. Der Umgangskreis der Tochter 
ſchien ein anderer als der der Mutter zu ſein. 
Aus deren Reden vorhin hatte er auf einen 
gründlich ſpießbürgerlichen Verkehr geſchloſſen. 
Seltſam, wie überhaupt das Weſen der Tochter 
ſo grell von dem der Mutter ſich unterſchied. 

Er ſtellte allerlei Fragen, die ſie unbefangen 
beantwortete, ſein Ton war ſo warm und ver⸗ 
traulich, daß er ſie unwillkürlich aus ihrer 
ſchweigſamen Zurückhaltung herauslockte. Einige 
ganz unbewußt von ihr hingeworfene Bemerk⸗ 
ungen überraſchten ihn, ſie verriethen eine zarte 
Empfindung und feines Verſtändniß. Mußte 
ſie ſich da nicht ſtündlich verletzt fühlen in 
ihrer Umgebung? 

Eigenartiges Räthſel! Unglücklich fühlte 
das Mädchen ſich nicht, ihr Geſichtchen war 
jetzt hell und heiter, ſie hatte ihre kleinen Ver⸗ 
gnügungen in den Häuſern der Honoratioren⸗ 
familien, deren Namen und Titel ſie ohne einen 
Schatten von Abſichtlichkeit oder Prahlerei 


langen, daß dieſelben über ſie nicht bei offen⸗ 
kundig zweifelhaften Bureaus anfragen, die nur 
den einen Vorzug haben, die Auskünfte einige 


Pfennige billiger zu beſorgen, als anerkannt 
gute Auskunftsbureaus.“ 


Kleine Chronik. 
* Elend. Ein armes vergrämtes Weib, 


Klara Dreſcher, die Frau eines Zimmermanns, 
ſtand am Donnerſtag in Berlin vor Gericht. 
Sie ſoll durch Fahrläſſigkeit den Tod ihres 
Kindes verſchuldet haben. 
Gerichtshof: Sie ſei Mutter von ſechs lebenden 
9 von denen das älteſte 10 Jahre alt 
ei. 
hatten ſich alſo 9 Perſonen in die aus Stube 
und Küche beſtehende Wohnung zu theilen. Die 


Sie erzählte dem 
Mit ihrem Ehemanne und deſſen Vater 


beiden Männer mußten ſchwer arbeiten, nach 
genoſſenem Abendbrod pflegten ſie ſich zur Ruhe 
zu legen. Aber auch ſie ſei von früh bis ſpät 
mit Arbeit überhäuft, wenn ſie ihre Wohnung 


und ihre ſechs Kinder in Ordnung halten wolle. 


Am Morgen des 17. Januar d. J. ſei ſie wie 
gewöhnlich um 3 Uhr aufgeſtanden, die beiden 
Männer mußten früh zur Arbeit und vorher 
Kaffee trinken. Sie habe in der Küche Waſſer 
warm gemacht und einen Eimer voll lauwarmen 
Waſſers in die Stube getragen, da ſie ihr acht 
Wochen altes Kind baden wollte. Sie ſtellte 
den Eimer neben ſich und ſetzte ſich auf die 
Bettkante, um dem Kinde vorher Nahrung zu 
geben. Ob ſie nun hierbei einen Ohnmachts⸗ 
anfall gehabt, oder ob ſie vor Uebermüdung 
eingeſchlafen ſei, wiſſe ſie nicht. Plötzlich ſei 
ſie aufgeſchreckt, ſie vermißte das Kind, welches 
an ihrer Bruſt gelegen. Zu ihrem Entſetzen 
erblickte fie den kleinen Körper mit dem Kopf 
nach unten im Eimer liegen. Das Kind war 
bewußtlos, als die Mutter es emporzog und es 
zu ihrem Mann in's Bett legte, den fie erſt 
wecken mußte. Dann ſtürzte fie zum nächſt⸗ 
wohnenden Arzt — er lehnte es ab zu kommen. 
Ein zweiter Arzt kam, die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. Der Staatsanwalt 
hielt eine Fahrläſſigkeit für vorliegend, für die 
er das zuläſſig niedrigſte Strafmaß — einen 
Tag Gefängniß — beantragte. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach die Angeklagte frei. Der Vorſitzende, 
Landgerichtsrath Grandtke, führte aus, daß man 
es nicht als eine Fahrläſſigkeit b zeichnen könne, 
wenn ein dermaßen mit Arbeit überbürdetes 
Weib wie die Angeklagte, ſich unter den vor⸗ 


5 Umſtänden vom Schlafe überwältigen 
eß. 


Das „Kind Gottes“. Man ſchrelbt 
den „M. N. N.“ aus Madrid: Gegenwärtig 


erregt in Arragonien ein frühreifes Kind von 
neun Jabren, das 


= 


dort unter dem Namen 


nannte, ſie fühlte ſich überall gern geſehen und 
liebte und verehrte alle dieſe Menſchen. 

Draußen knarrten die Stufen der hölzernen 
Treppe unter einem ſchweren Männertritt. 
Serafina horchte. „Das iſt Herr Gollmann,“ 
ſagte ſie, „er bringt die Einlaßkarten für die 
Vorſtellung heute Abend. „Werden Sie“ — 
ſie ſchlug die wundervollen dunklen Sterne zu 
ihm auf und begegnete feinem vorwurfsvollen 
Blick — „wirſt Du,“ verbeſſerte ſie ſich ver⸗ 
legen, „bis morgen hier bleiben und mit uns 
gehen?“ 

Helmuth hatte vorhin bei dem Vorſchlag 
der Mutter nicht daran gedacht, dem Wunſche 
zu willfahren. Als dieſe ſüßen Mädchenaugen 
ihn ſo kindlich baten, wußte er kaum, was er 
ſagte. Aber von ſeinen Lippen kamen die 
Worte: „Wenn Du es wünſcheſt, bleibe ich 
gern.“ 

Jetzt hörte man draußen der Mutter Stimme, 
die mit Herrn Gollmann redete, laut und leb⸗ 
haft bewillkommnend, dann leiſe wiſpernd und 
flüſternd. 

Helmuth ſtand noch neben Serafina, als die 
beiden eintraten. 

Herr Gollmann war ein kleiner dicker Herr 
mit ſemmelblondem Haar und in dieſem Augen⸗ 
blick krebsrothem Geſicht. Er trug einen Rock 
von überaus hellem, großkarrirtem Sommer- 
ſtoff und Beinkleider von demſelben Muſter. 
Sehr hohe, ſteife Vatermörder umſchloſſen das 
fleiſchige, bartloſe Kinn, in dem blauen, eben- 
falls karrirten Shlips ſteckte eine Tuchnadel 
mit einem werthvollen Stein. 

Herr Gollmann blinzelte mit ſeinen etwas 
verſchwollenen Augen halb neugierig, halb miß⸗ 
trauiſch über den Fremden hin und begrüßte 
ihn bei der wortreichen Vorſtellung der Haue⸗ 
frau mit verſchiedenen Bücklingen, welche bei 
ſeiner kurzen Geſtalt ins Komiſche fielen. 


Helmuth überkam ein ſonderbares Gefühl, 


wie ein ſchneidender Schmerz bei dem Gedanken, 
daß dieſes junge, reizende Kind an den albernen 
Philiſter verkauft werden ſollte. Sie ſchien ſo 
ahnungslos, ſie war ſo unerfahren, ſie fügte ſich 
vielleicht paſſiv, bis einmal — zu ſpät — ein 
furchtbares Erwachen über fie kam. Thorheit! 
Was ging es ihn an, er kannte ja dieſe Menſchen 
erſt ſeit einer Stunde, wußte weder, was in 
dieſem dicken Galan da mit den Säbelbeiven, 
noch was in Serafina ſteckte. 

Herr Gollmann hatte ſich ſoweit gefaßt über 
die große Ueberraſchung, hier einen neu aufge⸗ 
tauchten Vetter zu finden, daß er Fine jetzt 


politiſche Bewegung. 
allen Ernfies, es handle ſich um ein Wunder⸗ 


C 


„Ninno de Dios“ (das Kind Gottes) bekannt 
iſt, abgemeines Aufſehen. Es geht von Ort 
zu Ort und hält feurige Lobreden auf den 
Thronprätendenten und die von ihm vertretene 
Der „Heraldo“ verſichert 


kind, da ſeine Reden mit denen mancher karliſtſchen 
Parlamentarier wetteifern können und auf die 
Bevölkerung großen Eindruck machen. Das 
Kind iſt der Sohn eines Italieners und einer 
Andaluſierin und hält ſeine politiſchen 
Predigten für Geld. Ein Impreſario hat ſich 


‚jeiner als eines würdigen Aus beutungsobjektes 


„angenommen“. Den karliſtiſchen Führern iſt 
die Sache ſehr fatal, da ſie fürchten, daß man 
an ihrem Ernſt zweifeln könne; aber ſie können 
nichts gegen den Unfug machen, da die 
arragoneſiſche Bevölkerung geradezu mit 
Fanatismus an dem „Kinde Gottes“ hängt. 
Gefahren des Schleiers. Das 
Tragen von Schleiern iſt beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht allgemein Sitte. Als Gründe für die 
Zweckmäßigkeit werden angeführt, daß der 
Schleier das Gefiht ſchütze, das Haar in 
Ordnung halte und auch noch zur Befeſtigung 
des Hutes beitrage. Dieſen Vortheilen ſtehen 
aber mindeſtens ebenſoviel Nachtheile gegenüber. 
So hat Dr. Caſey A. Wood, wie er im 
„The Bost. med, and surg. Journ.“ mit⸗ 
theilt, gefunden, daß das Schleiertragen oft⸗ 
mals einen ungünſtigen Einfluß auf die Augen 
ausübt. Es iſt nicht bloß die Anſtrengung, 
die das Sehen durch den Schleier verurſacht, 
ſondern nicht ſelten auch der Druck, den er 
ausübt, was bei der Trägerin Geſichtsſchwäche, 
Kopſſchmerz und bisweilen auch Uebelkeit und 
Schwindel hervorruft. Dr. Wood hat nun ge⸗ 
nau uuterſucht, wie die verſchiedenen Schleier⸗ 
arten auf die Sehkraft wirken, und kommt 
dabei zu folgenden Schlüſſen: Jeder Schleier er⸗ 
ſchwert das deutliche Sehen in der Nähe wie in der 
Ferne: am ſchädlichſten find die punktirten. 
Unter ſonſt gleichen Verhältniſſen ſteht die Seh⸗ 
ſtörung durch Schleier ohne Punkte und Figuren 
in geradem Verhältniß zu der Zahl der Maſchen, 
die auf einen Geviertzoll entfallen, d. h. ein 
Schleier iſt für die Augen um ſo unſchädlicher, 
je weiter ſeine Maſchen ſind. Auch das Gewebe 
des Schleiers ſpielt noch eine wichtige Rolle 
für den Grad der Augenanſtrengung; werden 
die Maſchen durch einfache Fäden gebildet, jo 
greift dies das Sehen viel weniger an, als 
wenn ſie doppelt und deshalb dicker ſind. 
Natürlich übt nicht in jedem Fall das Schleier⸗ 
tragen nachtheiligen Einfluß aus, da ein ge⸗ 
ſundes Auge mancher Schädigung zu wider⸗ 


ſtehen vermag. Auf keinen Fall ober darf der 


Saler beim Lejen geitagen merben, wie man 
höchſt vertraulich die Hand reichte, eine Anzahl 


Karten auf den Tiſch legte und puſtend ſich in 
einen Stuhl warf, der unter ſeinem Gewicht 
knackte. „Nehmen Sie ſo viel Karten, wie Sie 
wollen,“ ſagte er und fächelte ſich mit den Hand⸗ 
ſchuhen, welche er in der Hand trug, „meine 
Freunde ſtellen mir eine unbegrenzte Anzahl 
zur Verfügung. Sie werden alſo auch gehen, 
mein Herr,“ wandte er ſich an Helmuth, „werden 
ſehr befriedigt ſein. Abwechſelnd deklamatoriſche 
und Geſangs vorträge, meiſt launigen Inhalts, 
habe eben das Programm mit ſeſtgeſtellt, weiß, 
was bas hieſige Publikum braucht. Dann ein 
kleiner Einakter, köſtliches Ding, zum Todtlachen, 
ſind verteufelte Kerle, dieſe Künſtler.“ 

Helmuth bemerkte, um doch etwas zu jagen, 
ob denn Ausſicht ſei, ein ausreichendes Audi⸗ 
torium für die Vorſtebung im kleinen Städtchen 
zu gewinnen. 

Herr Gollmann ſah ihn ſehr hochmüthig 
über die Achſel an. 

„Na, ich wollt's meinen,“ erwiderte er, „ſo 
etwas wird den Rainsbüttlern ſelten genug ge⸗ 
boten. Finchen,“ fuhr er fort, „Sie werden 
doch Ihr weißes Kleid anziehen, das Batiſtkleid 
mit den Streifen, das Ihnen ſo reizend ſteht. 
Ich will heute Abend Staat mit Ihnen machen, 
der Tauſend!“ 

Er ſchnalzte mit der Zunge und feuchtete 
ſeine wulſtigen Lippen wie ein lüſterner Faun. 

In Helmuths Antlitz ſtieg eine Röthe der 
Empörung. War er ſchon erwählter Bräutigam, 
dieſer ſchreckliche Menſch, er ſchien ſich voll⸗ 
ſtändig in den Rechten deſſelben zu fühlen. 

Fine ſtand abgewendet und ſtudirte den 
Theaterzettel. Sie habe noch nie eine Theater⸗ 
vorſtellung geſehen, ſagte ſie leiſe zu Helmuth. 
Vielleicht waren ihre Gedanken ausſchließlich bei 
dieſer, und des Freiers Worte, Mienen und 
Gebärden gingen ihr verloren. 

„Gewiß! Fine ſoll das weiße Kleid an⸗ 
ziehen,“ antwortete die Mutter an ihrer Statt, 
„und Helmuthchen, vielleicht weckt Dir das Er⸗ 
innerungen. Es ſtammt von Deinen Schweſtern. 
Deine Mutter ſchickt mir mitunter von den 
Kleidern, welche die verwöhnten Prinzeßchen 
nicht mehr tragen mögen, das mache ich dann 
hübſch für meine Fine zurecht. Daher hat ſie 
auch eine Garderobe, daß ſie ſich in den beſten 
Häuſern bei jeder Gelegenheit ſehen laſſen kann.“ 

Helmuth war es, als verabreiche ihm jemand 
eine eiskalte Douche, dieſe gute Frau hatte 
jegliches Feingefühl abgeſtreift. Sie ſchmückte 
ihr Kind mit dem Trödelabhub, mit den ver⸗ 


So eilig uns als möglich for: 
Muß der Mann aber ſchlimme Erfahrungen im 
Lande der Hellenen gemacht haben!! 1 


dies oft in Eiſen⸗ und Pferdebahnen, Kirchen, 
Konzerten u. ſ. w. ſehen kann. > 
»Ein reicher Deutſcher in Pretoria 
kam nach der „Roſt. Zig.“ vor kurzem zu einem 
Rennſtallbeſitzer und verlangte Karre und Pferde 
für einen Ausflug auf einen Tag zu miethen. 
Der Beſitzer (Engländer), der wahrſcheinlich 
keine gute Meinung von unſerem Diatſchen 
hatte, machte zuerſt große Schwierigkeiten, wor⸗ 
auf der Deutſche ſich eibor, Karre und Pferde 
zu kaufen unter der Bedingung, bei der Ahr 
lieferung wieder gegen denſelben Preis an den 
Eigenthümer zurück zu verkaufen! — Geſagt, 
gethan; der Deutſche empfing Karre und Pferde 
und machte den ganzen lieben langen Tag nach 
Herzensluſt Gebrauch davon. Als er des Abends 
Karre und Pferde zurückdrachte, dekam er zu” 
folge der Verabredung die volle Kauſſumme 
zurückerſtattet und wollte ſich vom Beſitzer ver⸗ 
abſchieden, worauf dieſer noch um die Miethe 
für den Gebrauch von Karre und Pferde bat. 
— Ganz kühl und bedächtig antwortete unfer 
Deutſcher: „Entſchuldigen Sie, mein Herr, aber 
ich glaube, dafür nichts ſchuldig zu fein, da ich 
mit meinem Wiſſen und Willen nur mit 
meiner eigenen Karre gefahren bin“; 
ſprach's und verſchwand — während der Eigen⸗ 
thümer noch lange, in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ſunken, daſtand. : 
In dem Gedicht eines Archäologen wird 
das Volk der Griechen folgendermaßen gekennzeichnet: 
Kennſt Du das Land, von Dichtern auspoſaunt, 
Auf dem Papier gar höchlich angeſtaunt, 
Gemalt von Malern, die es nie geſehn, N 
Mit bunter Farbe, Thäler ſo wie Höh'n? 
Kennſt Du es wohl? von dort, von dort 
Laß uns ſo ſchnell als möglich fort! 

Kennſt Du das Land, verbrannt vom Sonnenſtrahl, 

Gebirg' ohn' Baum, und Felſen düre und kahl, 

Kein grünes Laub, das ſchattend Dich umgiebt, 

Wenn Dir die Hölle auf den Schädel glüht! * 
Kennſt Du es wohl? ꝛc ac. 

Kennſt Du das Haus, aus Stein und Koth erbaut, 
Die Stube drinn' verödet und verſaut, 7 
Zerfall 'ne Löcher, die der Wind durchheult, 
Wenn von den Bergen er das Land durcheilt? 
Kennſt Du es 2c, ꝛc. E 

Kennſt Du das Bett mit feiner Wanzenqual, 
Kennſt Du der Flöhe unermeſſ'ne Zahl? 

Sie rauben Dir den Schlaf, den letzten Freund, 
Wenn er zum Troſt Dir in der Nacht erſcheint. 
Kennſt Du es 2c. ꝛc. 

Kennſt Du das Volk, das dieſes Land bewohnt, 
Das faul und ſtolz auf feinen Plätzen thront, 
Oliven frißt, mit ſeinen Ahnen prahlt, 

Und ſtatt des Geldes nur mit Läuſen zahlt? „ 

Das ſind Hellenen, das iſt Griechenland, 
Dorthin hat die Begeiſt'rung uns gebannt, 

Das iſt das Land, wo Goldorangen blüh'n, 
Wo Wohlgerüche nur die Luft durchzieh'n. 
Du kennſt es wohl, d'rum N dort 
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brauchten Fttern aus dem Haufe, zu dem ſie 
gehören ſollte, wo fie aber verfloßen und ver⸗ 
leugnet war, und ſie rühmte ſich deſſen vor ihm 
und — dieſem Fremden! Wie ſtellte ſich denn 
Serafina dazu? 

Sie war jetzt dunkel erröthet, Dieſe Worte 
hatte fie gehört und — gontlob — auch em⸗ 
pfunden. Sie ſtudirte noch immer angelegentlich 
den Theaterzettel, aber Helmuth ſah, wie die 
kleine Hand, die ihn hielt, zitterte. Er machte“ 
eine Wendung, ſo daß er zwiſchen ſie und die 
beiden anderen Inſaſſen des Zimmers trat, ein 
tiefes Mitleid griff ihm ans Herz, er beugte 
ſich ebenfalls über den Theaterzeltel und vers 4 
ſuchte, ihr in die Augen zu ſehen. 

Herr Gollmann achtete ihrer nicht. Er war 
im Fluſſe redſeliger Erzählung von ſeinen in⸗ 
timen Beziehungen zu den Schauſpielern, von 
den „famoſen“ Abenden, welche er, während er 
Kommis in Lübeck geweſen, mit ihnen verlebt. 

Secafina erhob das Auge zu dem Vetter, 
es glänzte eine Thräne darin. Sie ſchüttelte 
haſtig, wie abwehrend den Kopf. 

„Mutter ſollte das Ihnen — Dir und Herrn 
Gollmann nicht ſagen,“ flüfterte fie, „fe ift jo 
arglos und immer zufrieden.“ 

Helmuth ſchwieg, er ergriff ihre Hand und 
preßte mit einer innigen, ehrfurchtsvollen Be⸗ 
wegung ſeine Lippen darauf. Sie entzog ſie 
ihm in ſichtlicher Verlegenheit. \ 

„Ganz verfl. . .. Kerls, dieſe drei,“ pero⸗ 
rirte Herr Gollmann mit lautem, krähendem 
Lachen, „wenn Sie wüßten, Frau Kontrolleur, 
was wir für Streiche miteinander angegeben 
haben — ha! ha! ha!“ 


(Fortſetzung folgt) 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Abladen von Schutt — mit 
Ausnahme von Bauſchutt, Ziegelſteinbrocken 
und reinem Boden — Müll, Kehricht, Ab⸗ 
fällen, Unrath pp. auf dem Weichſelvorlande 
an der Uferſtraße und ihrer Umgebung 
wird polizeilich verboten. Uebertretungen 
werden mit 1 bis 9 M. ev. Haft beſtraft. 
Als Abladeort für Schutt, Müll u. ſ. w. 
wird der Platz in den Bäckerbergen zwiſchen 
dem Wäldchen und dem Königlichen Pro⸗ 
@ viantmagazin hinter der Kirchhofſtraße 
beſtimmt. 
Thorn, den 19. März 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


„in gut gehendes, größeres 


Material- oder 


ähnliches Geſchäft z 


in Thorn oder Umgegend von ſofort 


zu pachten geſucht. 
Agenten verbeten. Gefl. Offerten unter 
No. 1879 an die Expedit. dieſ Bl. erb. 


Weſeler⸗Geld⸗ Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 150 000; Ziehung am 8. April er.; 
½ Loos a Mk. 7. ½ Loos a Mk. 3,50 

Berliner ⸗Pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
13. April cr. ; Jooſe a Mk. 1,10. 

Königsberger⸗Pferde⸗ Lotterie; Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich vos 6,00 Mark ar. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


bilder, Spiegel. 
<  Hausseoen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 
Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteſtraße 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Gardinen, 
Teppiche, 
Portieren, 

Läufersioffe 


empfiehlt 


| Gegen Feuer versichert 


"Zu meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt 
bie von Herrn Hauptmann Schmidt zur 


Modden innegehabte Wohnung vom 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Um zu Träumen verkaufe: 


Jag 


Anzüge 
Paletots 


waaren, 


werden 


11 


Breit 


Th U. Polſaahen 


egen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
C. Klings Nachf., Kürſchnermeiſter. 


uetts 5 


eſtraße 7, Eckhaus. 


Globus- Putz- Extract 


ist 


firma u blobu A.) 
in rothem Streileg "40 


Rohmaterial u 
aus eigenem Bergwerk, Dampf- 
schlämmerei mit 80 Pferdekräften. Dosen 


Fritz Schulz 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum. Culmerſtr. 7. 


Wilhelmsstadt. 


In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße ſind noch einige herr⸗ 
ſchaftliche mit allem Comfort verſehenen 
Wohnungen von 3, 4 und 5 Zimmern zu 
vermiethen. 

Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten 
von Kosinski'jchen Verfahren ausgetrocknet. 

Die polizeiliche Genehmigung zum Be⸗ 
ziehen des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 


Gulmerstr. 6, I 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 


Zubehör von ſofort zu vermiethen 
8 J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr. 8. 


Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


Wohnung, m 


beſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem S 


Artushof ſefort oder ſpäter zu vermiethen. 


lot. Markt 30, 1. Etage 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
dortſelbſt. 


Herrſchaflihe Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör iſt von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Gerechteſtraße Nr. 30, AU rechts 
iſt wegen Verſetzung des jetzigen Inhabers 
eine freundliche Wohnung vom 15. Mai 
ab zu vermiethen. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
1 möbl. Zim. billig zu v. Bäckernr. 47, III. 


Ein möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


die 


Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 
schönsten Glanz, 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nieht wie Putzpomade! 


Laut den Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


ist 


Globus-Putz-Extract 


unübertroffen in 
nen vorzügl. Eigenschaften! 


a I0 u. 25 Pfg. überall zu haben. 


jun., Leipzig. 


Solide Agenten, 


welche Privat⸗Kundſchaft befuchen, engagiren 
Grüssner & Co., Neurode ij. Schl., 
Holzrouleaux- und Jalouſienfabrik. 

Für mein Sturz, Galanterie⸗, Glas⸗, 
Porzelan- und Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich von ſogleich oder vom 1. Mai cr. einen 


Commis. 


Polniſche Sprachkeantniß erforderlich. 
Bewerber wollen Photographie u. Zeugniß⸗ 
Abſchriften beifügen. Gleichzeitig kann auch 


ein Lehrling 


eintreten. Heinrich Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


Rockſchneider 


Heinrich Kreibich, 
Altſtädtiſcher Markt 20. 


NichligeStelmachergeſellen, 


ſowie ein Lehrling könn. ſofort eintreten 
J. Pawlik. Stellmachermſtr.,Thurmſtr. 10. 


. * 
Malerlehrlinge 
verlangt A. Burczykowski, 
Malermeiſter, Baderſtraße 20. 


Ein Mädchen 
mit guten Zeugniſſen, das ſelbſtſtändig 


kochen kann, wird bei hohem Lohn geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Wilhelmsstadt. 


Herrſchaftliche Wohnungen nebſt 
tallung ſind in meinem neuerbauten 
Wohnhauſe Friedrichſtraße vom 1. Juli ab 
zu vermiethen. 

R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


, P endninde had suchen 
1 f. ml. Zim. z. verm. Coppernicusſtr. 23, III. 


ſucht 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ S 


behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Worſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Schwanen⸗Apotheke, Mocker, 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 


Zubehör iſt fofort oder 1. April zu verm. 


Sulmerftr. 26 mödbl. Jim, für 12 ME, Z. v. 

U f. mdbl, Zim. 3. verm,, I Treppe n. 5 
Araberſtraße Nr. 11. 

Möbl. Zimmer Coppernikusſtr. 33, parterre. 


1— 2 junge Leute (mof.) finden 
Penſion. Altſtädt. Markt 28 II Tr. 


grosser Lagerplatz 


zu verm. Wo ſagt die Expedition 


2. Breitestrae L. STEIN. preitetrase 21 


Herren- una Knaben-Confeetion. 


2,50 Mark 


„ 


4 Mk. 1,10 empfiehlt 


J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


— —ä— — —— 


1 — 
Bilder 5 


werden ſauber und billigſt eingerahmt 
bei Julius Hell. Brückenſtr. 
Rothe Pracht⸗Betten 
m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch 
Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett . 
u. Kiſſen, reichl. m. weich. Bettf. gef., 
auf. 12½ M., Hotelbetten 15½ M., 
Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 M 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 
wunderb. herrl Füllkraft (nur 4 Pfd. 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M 
Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher 
kein Riſiko. Preisl. gratis. 
A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


11 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, 
zu den billigfien Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Ziegel v. Abbruch z. v. Neuſtadt 12. 


ur 9½ Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtfrei jeder dentschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Bürſten⸗ 1. Piaſel⸗Jabril 
H. Mayhold, 


Schuhmacher- u. Scbillerstr.-Ecke 

empfiehlt ſelbſtgefertigte Bürſten, Pinſel und 

a 17 aus reinen Borſten zu billigen 
reiſen. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 2. April 1897. 
Der Markt war gut beſchickt. 


2 — oo, — 
niebr.höchſt 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 90 1— 
Kalbfleiſch „ — 60 120 
Schweinefleiſch . 1—1— — 
Hammelfleiſch . — 90 11— 
Karpfen . — . — 
Aale . 1120-1 — 
Schleie . 1 
— 102 
echte * — 8 
Breſſen D — 
Welsfleiſch * — 65 
uten Stück 450 
Gänſe „ 3 
Enten Paar 3 
Hühner, alte Stück 1 
. junge Paar | 2 
Tauben . — 
Haſen Stück 
Butter Kilo | 16 
Eier Schock 2 
Kartoffeln Zentner | 1 
eu . 3 
troh * 2 


III III fl 


und billig. 


sist Patent i 


9 


N 


kA 
das Beste & 
zum ESSenundTrinken 


Imectilito. 
Gesetzlich geschützt. 
(„Feinste Marke”\ 


röspekr gratis 
. 10riginal-Carton- 


atent 


Chocoladeu.Caca 

| (Specialhite) . 1 

‚Kostet S0Pfg-5Mk. 

Patentirt 

In allen ersten Culturstaaten der Welt. 
Alleinige PatenkAlla-Fabrik 

Actien- Gesellschaft 
FBERLIN.N. 


„Garantirt leicht verdaulich!“ 
Käuflich in beſſeren Geſchäften. 
In Thorn bei Herrn 
Julius Buch 


Tauſende von Kindern 
find blühend gediehen durch 
Cimpes Kindernahrung 
ausgezeichnet durch vorzügliche 
Knochen,, Muskel⸗ und Blut 
bildung. Proſpecte gratis. 
Packete à80 u. 150 Pf. Lager bei: 
Anton Koczwara Iwan Doblow. 


Musik- 


Instrumente 


A aller Art, Blas⸗ u. Streich: 

Minftrumente ſowie Harmoni⸗ 
kas, Zithern ꝛc. verjendet 

direkt ab Fabrik 

Gotthard Doerfel, 

Pr Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und franco. 


Antereſſante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


eee 


Zu deziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med. -Rath 
Dr. Müller über das 


geslinte Anni and 


* 
Freie Zusendungunter Couvert 
für elne Mark in Briefmarken, 


Eduard Bend 


Braunschweig. 


Verbessertes, 
sicher wirkendes 


dehwaben-Pulver 
(Packet Mk. 0,40) 
empfehlen 


Anders & Co. 


% Mäuse ns Ratten 


CCC Tb 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,„Delicia®. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


ala ia) ala ai nn 


Kaufhaus M. S. LEISER. 


Special-Geschäft für elegante 


Herren- und Knaben-Garderobe. 
Mache besonders aufmerksam auf mein reichhaltiges Lager in modernen H er ren- Stoffe N. 


Die Anfertigung derselben nach Maass geschieht in eigenen Werkstuben unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders bei billiger und reeller Bedienung. 


Kaufhaus M. S. LEISER. 
Pr 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 
niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, bin ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Junge Damen, welche das 
Zeichnen und Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, M. ſich melden. 


Orlowska, 


e geprüfte Modiſtin, 
Tuch macherſtraße Nr. 14, I. 


kreuzs,, v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz ä15M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16 


LD 


s Wohne jetzt, 


Bachestrasse 2, 
Ecke Breiteſtraße. 


Dr. med. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 
heiten und Geburtshülfe. 


. 


Photographiſches Atelier 


41 Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich das 


hotographiſch-arkiſtiſche Atelier 


5 eee 
— Manerſtraße 22 
runter Leitung eines tüchtigen Fachmannes wieder eröffnet habe. 
5 Das Atelier iſt durch Anſchaffung moderner Apparate und Ausſtattungen der Neuzeit entſprechend einge⸗ 
richtet und kann ich daher die Verſicherung abgeben, jeden meiner geſchätzten Kunden zufrieden zu ſtellen. 
Um geneigten Zuſpruch höflichſt bittend, empfiehlt ſich mit Hochachtung 
Kruse & Carstensen 


| St. v. Kobielski. 7 2 
r 2 — | um. un 5 5 Strohhüte 


n zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
Et ann werben en 


Aron Lewin, Thorn, | 


Carl Weeck,., 
Culmerstrasse 4. 


Bache ⸗Straße Nr. 12, parterre. 
RNeparatur-Werkſtätte 
Nachdem ich meine Geſchäftsräume bedeutend vergrößert, um allen Anforderungen ö 
gerecht zu werden und ſämmtliche Artikel von den billigſten bis zu den feinſten reich Sy 2 


sämmtl, Musik- Instrumente. 
aſſortirt habe, empfehle nachſtehende Artikel Bei Feſtlichkeiten werden Veſtelungen für 


. . Klavier, Geige, Kid denda ent 
— zu den billigſten Preiſen: es avier, Geige, Flöte ze, ebenda en — 


Meinen geehrten Kundinnen zur 
Anzeige, daß ich jetzt Brücken ⸗ 
ſtraße 40, 2. Etage wohne. 


Ida Giraud. Modiſtin. 


Ft. C.Plichta, Squlir.9. 


Sämmtliche 
Damen- u. Kinder-Garderoben 


fertigt nach dem neueſten Schnitt ar. 
Damenkleider von 3—4 Mk, elegante 6 Mk 
Confection wird angefertiat u. moderniſirt 


Franz Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 
malliv Gold 333 u.585 
Paar v. 10 - 50 Mk. ſtets 


vorräthig. Theilzahlung ge⸗ 
ſtattet. 


Louis Joseph, Seglerſt. 


Billigſte Bezugsquelle f Uhren, Gold⸗ 
waaren und Brillen. 


Wohne jetzt 
Breiteſtraße 26 


]3sseajspuegollg 


‚gest eee 
Ira unagy 


Ans dem besten Material. 


nn ER Nur Handarbeit. "TUE 
Herren-Anzüge von 9--50 Mi. | Tallus Ducke, 
Rock-Anzüge, Kammgarn, zweireihig von 18 50 Mk. | 3 5 1 5 = 
| ITEN-, Dallel-, Mädchen-, U. AIRUET- 

Halbseilene Westen von 2.0 Mt ab. | 4 | 

Hosen in verſchiedenen Deſſins von 2—15 Mk. b ses Aa) Sem HE enernre Be 
Gonfirmanden-Änzüge | e Fabrikat 

von 7,50—18 Mk. 

Naumann’s A Fahrräder, 


Brückenſtraße 29, Inh. Rosenfeld, Scharl be 20 
Sommerüberzieher nr denn bon 70-30 m. 
Schuhwaaren 
Lehrlings-Anzüge von 5 Mk. an. ſauber und billig ausgeführt. 
Knaben -Anzüge (2-10 Jahre) von 2—15 Mt. 


Engros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrik⸗Preiſen ab. A 
Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) Bestellungen nach Maass effektuire binnen ab 
0 24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. * Fabrikat ersten Ranges, 2 


Zahnarzt Loewenson. 


. ae 


Geſchäfts⸗ 


Grundſtück 


in Strasburg Wpr. 


.. 1 | | Ailiekerreer ie Anm 0 Dresden. 
Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ausverkauf Ausverkauf . 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. eutlsc her ern- ichorien 


Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 


2 ; ausgiebi ller bis- 
Feng Sage), in Dem kei ee. unfer gut aſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch BAR” feſten Preifen s BR eee e a. „ 
40 Jahren das größte Gifen- zum Verkauf. Cichorien- Wurzeln beste und 


und Bau⸗Materialien⸗Geſchäft Caffe-Surrogate, 
betrieben, mit zum größten 
Theil feſter Hypothek, ſofort 
preiswerth zu verkaufen, ev. 
zu vermiethen. Ge⸗ 
ſchäftslotal eignet ſich zu 
jedem andern Geſchäft. 
Sicherſte Exiſtenz 

geboten. Gefäll. Offerten sub 
Nr. 20 an die Thorner Oſt⸗ 
Dentiche Zeitung. 


r Alechaniſche Shuhmwaaten-Fabrik 
Baderſtraße 20. 


Gebrüder Jacobsohn, 


Breiteſtraße 16. 


merika 
nie. u 


Post- und ger rn ge 


I = Detaıl= Verkauf. Nach 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. Nord- Ameri k 
J Thorner Schirmfabrik | 5 
A A Brücken Breitestr. Ecke. Feste . Nowyork, Süd-Brasilien 
0 Preise! Philadelphia, Baltimore, Deutsche Ackerbau-Oolonien 
. Zu — ö a FR Boston, New-Orleans. in Santa Catharina etc. 
< 
25 . a G reelle ö H 
| * | ampurg-NewVor 
f N dienung! 
Repariren u. Ueberzleben Ind u. bilig. Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 
Um den Umzug zu erleichtern, werden 6 össt 4 hi di B h Z.wait Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 
fämmtliche Waareubeſtände mg rösste Auswa leser Brane e. Er hrkart Oricinälbreißen bei 
zu jedem uur annehmbaren Preiſe ausver-|Herremhüte steif und weich 2.— 2,50 3,— 350 Mk. No. . eee eee 3. S. Care. Thorn; 
kauft. L. Majunke, Culmerſtr. 10. . e e . 150 en a nd 120 10 ! SFr . 7 10 0 0 5 
Firberei und chemiſche nder - en rman en üte re 25 — able ich dem, der 
Fürberel und hemifche Cylinderhüte neuester Ferm 6 750 780 und 11,-- Mk. Waſch⸗ 1. Pl itt⸗ Anſtalt 500 Markisen 
Wasch = Anstalt|sirehnüte für Knaben und Herren . 0,75 150 2,— 2,50 Mk. u Kothe’s Zahnwasser 
Iudwig Kaezmarkiewiez Reiseschuhe, Beisehüte, Reisemützen, hodenjagdhüte bei Beſtellungen per Poſt. 
110 RN, 36 Mauerftafie 36 Gustav Grundmann FTT 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen ’ 2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit - ns 
aller Arten Breitestrasse 37. 8 5 Burſchengelaß, zu bermiethen Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
n. u. Dummen. Garderoben. Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Ha big in Wien. Altſtädtiſcher Markt 15, II. In Thorn bei F. Menzel. 
Herre g g 


Drück der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


